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Theologie/Spiritualität

Angekommen!
Br. Martin M. Planzer erinnert sich

«Kommen Sie aufdas neue Kirchenjahr!», sagte
Abt Lukas zu mir bei meinem Gespräch im
Sommer 1996. Ja, ich hatte gemischte Gefühle,
aber nun hatte ich mich entschlossen, die
Kandidatur zu absolvieren. «Dieses frühe Aufstehen
bringe ich nie zustande», sagte ich seufzend zu
meiner Mutter. Sie beruhigte mich: «Daran
wirst du dich gewöhnen», sagte sie mir, und sie

hat recht behalten. Damals begann der Frühchor

um halb sechs Uhr, im Gegensatz zu heute,

wo wir Mariasteiner Mönche uns um halb
sieben Uhr zum Morgengebet der Laudes im
Mönchschor versammeln.
Der 30. November 1996 war ein schöner
Spätherbsttag. Es war mir auf der Fahrt nach
Mariastein schon etwas mulmig zumute,
wusste ich doch nicht, was mich erwartete.
Mein Vater war keineswegs dagegen, dass ich
mich für ein Leben im Kloster entschieden
hatte. «Schau, das musst du selbst wissen»,

sagte er, «aber etwas sollst du wissen: Du
kannst immer wieder nach Hause zurückkehren.»

Dies rechnete ich ihm hoch an.
Um halb vier Uhr am Nachmittag öffnete die
Pforte. Wir wurden vom damaligen Prior, Pater

Ludwig Ziegerer, herzlich empfangen. Als Erstes

brachte er uns zum Zvieri ins Gästerefektorium.

Dort begrüsste ich den anwesenden Abt,
die Patres und Brüder. Ich setzte mich an einen
Platz, wo gerade ein Stuhl frei war. An diesem
Platz stand schon ein heisses Chacheli (grosse
Tasse) Milchkaffee bereit. «Nein, Sie müssen
sich an einen anderen Platz setzen, hier sitzt
bereits jemand», sagte ein freundlicher
Benediktiner zu mir. Das war meine erste klösterliche

Lektion: «Setz dich nie dorthin, wo bereits

etwas hingestellt ist!» So suchte ich mir einen
anderen Platz. Nach dem leckeren Zvieri mit
Milchkaffee, Brot, Konfitüre, Butter und Käse

Hereinspaziert! Blick in ein Mönchszimmer,
auch «Zelle» genannt, im Konvent des

Klosters Mariastein.

brachte mich der Prior P. Ludwig auf mein
Zimmer im ersten Konventstock. Ein geräumiges

Zimmer mit Bett, Nachttisch, einem
Schreibtisch mit Stuhl, zwei Bücherregalen und
zwei Schränken für die Wäsche. Und natürlich
gab es auch eine Nasszelle: eine Toilette, ein
Lavabo mit Toilettenschrank und die Dusche.
Nachdem mir mein Vater und sein Begleiter -
mein Vater selbst fuhr nicht mehr Auto — geholfen

hatten, die Koffer aufs Zimmer zu bringen,
verabschiedeten sich beide.
Nun war ich allein auf meinem Zimmer. Ich
war im Kloster angekommen!
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